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 Vorbereitung:  
 
Endlich Schluss mit Studium! Endlich den Abschluss in der Tasche! Sechs Jahre Studium 
nicht umsonst! - Das waren meine ersten Gedanken, als ich im Juli das Zeugnis über mein 
bestandenes 1. Staatsexamen für das bayerische Lehramt an Gymnasien (Englisch/Sport) in 
der Hand hielt. Natürlich überwog in diesem Momenten zuallererst die Erleichterung, doch 
bereits am darauf folgenden Tag kreisten meine Gedanken nur noch um die eine Frage: Wie 
geht es jetzt weiter?  
Schon während der Examensvorbereitung hatte ich mich dazu entschieden, das Referenda-
riat, das heißt den zweijährigen Vorbereitungsdienst, der dann mit dem 2. Staatsexamen 
endet, nicht direkt im September anzutreten. Die Zeit zwischen abgeschlossenem Studium 
und Referendariat wollte ich möglichst sinnvoll nutzen, um meinen beruflichen Horizont mit-
hilfe eines Praktikums im Ausland zu erweitern. Der spontan freigewordene Platz in der 
Sprachabteilung des Goethe-Instituts Dublin kam da natürlich wie gerufen. Durch Zufall bin 
ich auf der Internetseite darauf gestoßen und habe mich noch am selben Abend per Online-
Anmeldeformular für den Platz beworben. Ich malte mir keine großen Chancen aus, doch 
aufgrund der sehr kurzfristigen Absage der eigentlichen Praktikantin, bewarben sich offenbar 
nicht allzu viele auf den freien Platz und somit hatte ich wohl einfach Glück.  
Normalerweise muss man bei Goethe immer davon ausgehen, dass man sich immer fast 
zwei Jahre im Voraus für einen Praktikumsplatz bewirbt, aber genau aus diesem Grund, 
nämlich weil in einer so langen Zeitspanne viel passieren kann, sagen sehr viele Praktikan-
ten spontan wieder ab und somit werden Plätze kurzfristig frei. Ich bekam damals Ende Au-
gust die Zusage und hätte am 1. September anfangen sollen. Dass ich erst am 18. Septem-
ber in Dublin sein konnte, hat dort niemanden gestört. Im Gegenteil: Meine Ansprechpartne-
rin reagierte ganz selbstverständlich auf meine Bitte, doch ein paar Tage später anfangen zu 
können, um noch meine Angelegenheiten in Deutschland klären und die Reise vorbereiten 
zu können. Aufgrund der Kurzfristigkeit des freigewordenen Platzes stellen sich die Verant-
wortlichen dort schon auf solche Änderungen ein. 
 
Arbeit am Institut:  
 
Besser hätte es mich nicht treffen können. Schon an meinem ersten Arbeitstag, wurde mir 
bewusst: Die Arbeit der Sprachabteilung des Goethe-Instituts stellt für mich die perfekte Vor-
bereitung auf das Referendariat dar. Einerseits habe ich innerhalb eines supernetten Kolle-
giums in einer aufregenden Stadt neue Eindrücke gesammelt, die nichts mit dem deutschen 
Schulsystem gemein haben. Auf der anderen Seite hatte ich die Möglichkeit, Unterricht aus 
einer für mich komplett neuen Perspektive zu sehen. Davor hatte ich lediglich mit Kindern 
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gearbeitet und in dieser Hinsicht schon viele Erfahrungen in Schulpraktika oder Nachhilfe 
gesammelt. Goethe bot mir im Gegensatz dazu einen spannenden und ausführlichen Ein-
blick in die Erwachsenenbildung.  
Meine erste Hospitations- bzw. Assistenzstunde erlebte ich gleich in der ersten Woche. Der 
Kurs wurde hauptsächlich von älteren Herrschaften besucht und war dementsprechend das 
komplette Gegenteil von meiner zukünftigen Arbeit als Gymnasiallehrerin. Da ich zwar Lehr-
amt studiert habe, aber nicht für die Fächer Deutsch oder Deutsch als Fremd- bzw. Zweit-
sprache, stellte die Arbeit am Institut gleich die doppelte Menge an Herausforderung dar.  
Abgesehen von den eben genannten Hospitationsstunden arbeitet man als Praktikant in der 
Sprachabteilung bei verschiedenen Projekten (PAD-Treffen, GDI-Tagung, etc.) mit und hilft 
bei Unterrichtsvorbereitungen, Kursorganisation, Einschreibungen und Büroarbeiten. Klar, 
manchmal sind das auch eher langweilige Aufgaben, aber ich denke, das haben Praktika so 
an sich.  
Vor dem Antritt des Praktikumsplatzes am Goethe-Institut blickte ich dem Referendariat eher 
skeptisch entgegen. Nicht nur aufgrund der Tatsache, dass man wieder bewertet, schlecht 
bezahlt und möglicherweise an drei verschiedene Schulen in 3 verschiedenen Regierungs-
bezirken geschickt wird, sondern auch weil ich mir nach meinem abgeschlossenen Studium 
nicht mehr hundertprozentig sicher war, ob der Beruf der Lehrerin wirklich das ist, was ich 
will. Doch wie schon während meiner Praktika an Schulen, bestätigt mich auch hier am Insti-
tut die Arbeit mit den Menschen, egal ob Kind, Jugendlicher oder Erwachsener, darin, dass 
ich Spaß an meinem Beruf haben werde.  
Alles in Allem kann ich nur positiv auf meine Zeit am Goethe-Institut zurückblicken. Man wird 
herzlich empfangen und sofort mit eingebunden, lernt viele interessante Menschen kennen 
und sammelt tolle neue Erfahrungen. 
 
Unterbringung:  
 
Wie schon erwähnt, bekam ich eine sehr spontane Zusage und musste in nur wenigen Ta-
gen eine Unterkunft für meine drei Monate in Dublin finden. Dank einer Liste des Instituts in 
Dublin ging das zum Glück relativ schnell. Auf dieser Liste stehen Adressen und Telefon-
nummern von Leuten, die in der Vergangenheit bereits Praktikanten bei sich aufgenommen 
hatten und/oder zukünftig gerne jemanden aufnehmen möchten. Innerhalb weniger Stunden 
hatte ich die ersten Antworten und eine nette Frau hat dann spontan dafür gesorgt, dass ich 
das Zimmer in ihrem Haus für den Zeitraum mieten kann. Da sie mich jedoch erst vier Tage 
nach meiner Ankunft bei sich aufnehmen konnte, verbrachte ich die ersten Nächte in einem 
Hostel im Norden der Stadt. Das Dublin Central Hostel war nicht nur aufgrund des Preises 
und der Lage definitiv eine gute Wahl. Trotzdem freute ich mich, am letzten Tag dann endlich 
eine feste Bleibe zu haben und nicht mehr aus dem Koffer zu leben.  
Yvonne, die Frau bei der ich wohnen konnte, war immer zuvorkommen und vor allem in den 
ersten Tagen sehr hilfsbereit, als ich mich noch nicht so gut auskannte. Das Haus lag südlich  
des Flusses und somit im, wie man sagt, etwas besseren Teil der Stadt. Freunde von mir 
haben aber auch nördlicher gewohnt und keinerlei Probleme gehabt. Ich empfand mein Vier-
tel (Rathmines), das direkt am Grand Canal liegt, jedenfalls als sehr angenehm und auch 
wenn man Einheimischen erzählt, man wohnt in Rathmines oder Ranelagh (grenzen anei-
nander), sagen sie, dass das eine tolle Lage sei.  
Das Haus und besonders mein Zimmer waren zwar klein, aber sehr schön und ich hab mich 
nie unwohl gefühlt. Letztlich ist man eh fast nie daheim, wenn man einen Job hat und noch 
dazu in einer fremden Stadt viel erleben kann. Das einzige Manko, aber das hat Dublin leider 
generell so an sich, waren die Preise. Ich hab für ein vielleicht maximal 8qm großes Zimmer 
125€ pro Woche gezahlt und damit hatte ich noch Glück für die Lage. Im Norden der Stadt 
sind die Mietpreise etwas geringer, aber dafür liegt dann der Standard eventuell auch etwas 
unter dem im Süden. Zusammengefasst hatte ich sehr großes Glück mit meiner Unterbrin-
gung.  
Leben in Dublin:  
 



Ich kann Dublin als Reise- oder eben Praktikumsziel nur empfehlen. Die Iren sind äußerst 
freundlich und hilfsbereit und die Stadt hat auch neben der offensichtlich sehr ausgeprägten 
Pub-Kultur einiges zu bieten. Natürlich sollte man sich die bekannten Sehenswürdigkeiten 
wie Dublin Castle, Trinity College, National Post Office, Saint Patrick’s Cathedral, Christ-
church, Saint Stephen’s Green, Kilmainham Gaol, etc. ansehen. Wer gerne in Museen geht, 
sollte die National Gallery (kostenlos) und das Dublin Writers Museum besuchen. Theater-
technisch haben Goethe-Praktikanten natürlich den Vorteil, kleinere Stücke in verschiedenen 
Theatern kostenlos sehen zu können, wenn das Institut an der Vorstellung mitgewirkt hat. 
Kinos gibt es mehr als genug, aber das Irish Film Insitute (IFI) ist besonders erwähnenswert. 
Dort werden auch kleinere unabhängige Filme gezeigt und das IFI arbeitet eng mit dem Goe-
the-Institut zusammen. Außerdem gibt es jedes Wochenende Flohmärkte und natürlich viele 
Konzerte von internationalen Künstlern.  
Abgesehen von der sehr lebendigen und spannenden Stadt Dublin, hat Irland an sich natür-
lich auch einiges zu bieten. Das Meer ist mit dem Fahrrad zu erreichen und wer doch mal ein 
bisschen weiter weg möchte, nimmt die DART oder den Bus. Howth, zum Beispiel, ist eine 
wunderschöne kleine Halbinsel nördlich von Dublin. Dort ist man mit der DART in weniger 
als einer Stunde und kann einen schönen Tag am Meer verbringen.  
Mit dem Deutschmobil des Goethe-Instituts, das Schulen in der Republik anfährt, um die 
deutsche Sprache zu promoten, hatte ich die Möglichkeit, südlich gelegenere Städte wie 
Waterford, Thurles und Dungarvan zu besuchen. Wer neben dem Praktikum noch Zeit und 
Geld für weitere Reisen hat, kann sich auch noch die Cliffs of Moher oder Galway ansehen 
oder auch mal nach Northern Ireland fahren. Belfast ist definitiv eine Reise wert und mit dem 
Aircoach für gute 20 Euro zu erreichen.  
Wie eingangs bereits erwähnt, sind die Lebenshaltungskosten in Dublin sehr hoch und alles 
ist wesentlich teurer als in Deutschland, aber das muss man wohl so hinnehmen. Zwar kann 
man bei Lidl oder Aldi einkaufen, aber Essen gehen oder auch einfach nur ein Glas Wein im 
Pub bleiben trotzdem sehr kostspielig.  
 
Soziale Kontakte:  
 
Aufgrund der Tatsache, dass es im Institut in Dublin immer drei Praktikanten (zwei in der 
Sprachabteilung, eine/n in der Kulturabteilung) gleichzeitig gibt, findet man sehr schnell An-
schluss. Außerdem gibt es die Internetseite meetup.com, auf der zu verschiedenen Interes- 
sensgebieten Veranstaltungen und Treffen angeboten werden. Ich habe beispielsweise 
samstags immer einen Yogakurs besucht, der überraschenderweise sogar kostenlos war 
bzw. auf Spenden basierte. Da der Kurs über einem Pub stattfand, wurde danach immer 
noch Tee oder Kaffee getrunken und man konnte sehr leicht, mit den anderen Kursteilneh-
mern Kontakt aufnehmen. 


